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flauen, tote jie feilt foliett.
3>er Pfarrer ©pörer ju OtofenBerg im

3ränfif<pen ließ 1720 eine Sprebigt brucfen,
in meldet folgenbe ©teile (Erwapnung
tierbient : „2)a3 grauenjtmmer lieb' i(p bon
Statur, wenn eê fcpön, galant, fomplaifant,
Rennet, fauber aufgepußt wie ein f(pbneê
fßferb, ba Weiß i(p fepon, Wie fte ju refpeltiren
feien, bie re<pt pauâpalten tonnen, bem
3Jtanne 2ltle§ an ben 2lugen abfegen, Wa8
er will, pa! ba lat^t baê .gerj, Wenn ber
2Jtann peimfommt nnb einen fo liebend
toitrbigen (Enget antrifft, ber tpn mit ben

fpneeweißen .ganbtpen empfâpet, füffet, perjet,
ein 93rättein nnb ein ©alâtlein auf ben

£tfcp tragt nnb ft<p ju ißm feget nnb
forint: „(Enget, Wo Will er herunter ge-
fepnitten Ifaben?" nnb Waê bergleußen ponig*
uttb jueferfüßen ©a(ßen mebr ftnb. SBenn
man aber einen 58of(pi=30of(pi, roßßi, einen
Stumpelfaften, ein alteö fftetbeifen, einen
Betbelbdr, eine f?abet!aß, eine SDtarterfatl im
|>aufe pat, bie immer brummt, mumm,
mumm, mumm, bie eine £pür ju, bie anbere
fluffeptagt, bie im ©(plot mit ber Dfengabel
ßmauöfaßrt nnb wieber auf ben «§erb

perunterplumpêt, bie ein ®efi<ßt wie ein
Steft boller (Eulen ma<pt, bie lauter ©Uppen
iu§ bem foöllentopf anrietet, nnb waê ba§
ïeufelgjeug mepr ifi, bie lieb' i<p ni(pt, ber
teufet mag fte lieben."

Segrihtbete §urcpt.
®in 3mbe fegte ben ©(pimpfereien feiner

Bijfen gfrau regelmäßig ein beparrlitpeê ©till--
fptoeigen entgegen. (Einer feiner greunbe
f^Ste ipm: „ 3cß fepe Wopt, baß bu bir
|ür<pteft bor beiner ffrau." — „9ia, oor tpr
faept iip mir niept, aber oor bem öarm,
Ben fte matpt."
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Sprecpftattbe.

patient: „SBann tann icp benn ben

-gerrn ©oftor am fttßerften allein fpreößen ?"

— .gauêp dlterin: „$>a tommen ©ie
nur in feiner ©pretpßunbe jwifepen 2 nnb
3 Upr — ba ifi er immer ganj allein."

(Ein ©eburtêtagSgeftpettf.
„Siebe ffran, pier bring' i(p bir jn

beinern ©eburtêtage ein ©tücf ber feinßen
Seinwanb. deiner gefepieften «ganb wirb eg

gelingen — mir barauâ feißg feine Ober*
pemben ju oerfertigen.

$er 33ranb bc§ 9ttngtßeater8 in Sôien.

ajlit einem erfepütternben ©reigniffe pat ba§
$apr 1881 feine UnglüdScpronit abgefdploffen.
fèunberte bon ÜDtenfcpen würben ïurj bor bem

fröplicpen SBeipnacptêfefte baê Dpfer fureptbaren
Seicptfinnê unb ftrafbarer fftaeplüffigteit unb

ßfaprtäffigteit. ®erfcprecflicpe23ranb beé®peater§
in 5Tiigga patte f. 3- in ben meiften größeren
©tübten bie RSeranlaffung gegeben, bie SEpeater
auf geuerêgefapr ju unterfuepen, unb e§ waren
eine große 3«pi Maßregeln jum ©cpuße bes

tp eater befuepenben SßubüfumS tpeilweife getroffen,
pauptfäcplicp aber borgefeprieben worben. ©o
waren auep in SBien unb fpejieC für ba§ 3ting=
tpeater eine Steiße baulicper 33erünberungen unb
©icperpeitSmaßregeln angeorbnet worben, bie,
Wenn fie auêgefûprt unb erfüllt worben wären,
bem SBoten erfpart pätten, feinen Sefern einen
33ericpt über ba§ fcprectlicpe Unglüct beS S3ranbe3
be§ Sîingtpeaterê in SBien Oor 3lugen ju füpren.

®aê Stingtpeater, an einer ber fepönften
©fraßen 2Bien§, am©cpottenring, gelegen, Würbe
im 1874 burdp ben Strcpitetten görfter
für bie ©umme bon runb 2V2 SJliÉionen ^ranten
erbaut unb bot 9iaum für 1760 3ufcpauer. 5Die

Seleudptung würbe burcp 1200 ©aäßammen
erzeugt, bon benen 300 allein auf ben großen
Äronleucpter ju ftepen tarnen. ®ie Seitung patte
feit einem S«pre ®peaterbirettor Smtbeï über=

nommen, unb e§ wirb biefer Stame ftet§ mit ber

Frauen, wie sie sein sollen.

Der Pfarrer Spörer zu Rosenberg im
Fränkischen ließ 1720 eine Predigt drucken,
in welcher folgende Stelle Erwähnung
verdient: „Das Frauenzimmer lieb' ich von
Natur, wenn es schön, galant, komplaisant,
Honnet, sauber aufgeputzt wie ein schönes

Pferd, da weiß ich schon, wie sie zu respektiren
seien, die recht haushalten können, dem
Manne Alles an den Augen absehen, was
er will, ha! da lacht das Herz, wenn der
Mann heimkommt und einen so liebens-
würdigen Engel antrifft, der ihn mit den

schneeweißen Händchen empfähet, küsset, herzet,
ein Brätlein und ein Salätlein auf den

Tisch trägt und sich zu ihm setzet und
spricht: „Engel, wo will er herunter ge-
schnitten haben?" und was dergleichen Honig-
und zuckersüßen Sachen mehr sind. Wenn
man aber einen Boschi-Boschi, roschi, einen
Rumpelkasten, ein altes Reibeisen, einen
Zeidelbär, eine Haderkatz, eine Marterfall im
Hause hat, die immer brummt, mumm,
mumm, mumm, die eine Thür zu, die andere
ausschlägt, die im Schlot mit der Ofengabel
hinausfährt und wieder auf den Herd
herunterplumpst, die ein Gesicht wie ein
Nest voller Eulen macht, die lauter Suppen
aus dem Höllentopf anrichtet, und was das
Teufelszeug mehr ist, die lieb' ich nicht, der
Teufel mag sie lieben."

Begründete Furcht.
Ein Jude setzte den Schimpfereien seiner

bösen Frau regelmäßig ein beharrliches Still-
schweigen entgegen. Einer seiner Freunde
sagte ihm: „Ich sehe wohl, daß du dir
sürchteft vor deiner Frau." — „Na, vor ihr
sncht ich mir nicht, aber vor dem Lärm,
ben sie macht."
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Sprechstunde.

Patient: „Wann kann ich denn den

Herrn Doktor am sichersten allein sprechen ?"

— Haushälterin: „Da kommen Sie
nur in seiner Sprechstunde zwischen 2 und
3 Uhr — da ist er immer ganz allein."

Ein Geburtstagsgeschenk.

„Liebe Frau, hier bring' ich dir zu
deinem Geburtstage ein Stück der feinsten
Leinwand. Deiner geschickten Hand wird es

gelingen — mir daraus sechs feine Ober-
Hemden zu verfertigen.

Der Brand des Ringtheaters in Wien.
Mit einem erschütternden Ereignisse hat das

Jahr 1881 seine Unglückschronik abgeschlossen.
Hunderte von Menschen wurden kurz vor dem

fröhlichen Weihnachtsfeste das Opfer furchtbaren
Leichtsinns und strafbarer Nachlässigkeit und
Fahrlässigkeit. Der schreckliche Brand des Theaters
in Nizza hatte s. Z. in den meisten größeren
Städten die Veranlassung gegeben, die Theater
auf Feuersgefahr zu untersuchen, und es waren
eine große Zahl Maßregeln zum Schutze des

theaterbesuchenden Publikums theilweise getroffen,
hauptsächlich aber vorgeschrieben worden. So
waren auch in Wien und speziell für das Ring-
theater eine Reihe baulicher Veränderungen und
Sicherheitsmaßregeln angeordnet worden, die,
wenn sie ausgeführt und erfüllt worden wären,
dem Boten erspart hätten, seinen Lesern einen
Bericht über das schreckliche Unglück des Brandes
des Ringtheaters in Wien vor Augen zu führen.

Das Ringtheater, an einer der schönsten
Straßen Wiens, am Schottenring, gelegen, wurde
im Jahre 1874 durch den Architekten Förster
für die Summe von rund 2^/2 Millionen Franken
erbaut und bot Raum für 1760 Zuschauer. Die
Beleuchtung wurde durch 1200 Gasflammen
erzeugt, von denen 300 allein auf den großen
Kronleuchter zu stehen kamen. Die Leitung hatte
seit einem Jahre Theaterdirektor Jauner über-
nommen, und es wird dieser Name stets mit der
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Erinnerung an bas ïlngtûcï traurigerweife bet=
fettet bleiben.

ES war am 8. SDejember 1881, an einem
ïalten, froftigen geiertag, fo recpt geeignet, um
recpt gal;treic^e Sefucper tn'S ©peater ju führen ;

baju follte an jenem Slbenbe ein neues Sepertoir*
ftiicE jur 2luffüprung gelangen, fo baff fcpon eine
©tunbe bor Seginn ber Sorfteßung baS <gauS
auSberïauft war. Sie oberen ©alerien waren
alle bicpt befefet, ïennt ja bocp bas SBiener Solï
leinen pöperen ©enufe, als fiep an einem freien
Slbenbe im Sweater fo rec^t fatt ju lachen ober

ju Weinen; leiber foHte tpm peute ju lefeterem
nur ju fepr ©elegen^eit geboten werben. Einige
Minuten bor 6®'4 llpr bracp hinter bem noep niept
aufgewogenen Solange auf ber Süpne infolge
llnborficptigïeit beim Stnjünben ber ©offitem
beleucptung geuer auS, welkes ftcp y überaß
reicplicpe Saprung finbenb, rafdf) über bie ganje
Süpne berbreitete. SDaS Sßublitum batte noep
feine Ipnung ®on ber brobenben ©efapr, aïs
plöfelicp bon einem Suftjuge getrieben baê geuer
ben Sorpang unter fcprealicpem ©ofen ju
fprengen bermocpte unb fiep in furchtbarer 2Butp
in ben Bufcpauerraum ergofe. Ein unbefcpreib*
licier ©cprecïen unb eine fureptbare ißanif ergriff
bie forgloS igarrenben. Unter SBepïlagen unb
fèûlferufen fuept 21ßeS bie2luSgänge ju gewinnen,
eS gab ein Kampf auf Sehen unb ©ob. Sie
Erften Würben ju Soben gebrüeft, bie Sacp=
folgenben ftürjten über fie unb in einem 3lugen=
blief waren bie 2tuSgänge bureb lebenbige SBüße

berfperrt. Ein bi<pter Saucp erfüßte baS IgauS
unb brachte ben noch nicht Erbrüctten ben Er*
fticEungStob. Soßftänbige ginfternife perrfepte in
aßen ©ängen, ba in ber Verwirrung bie ®aS=

ubr unrichtiger SBeife abgebrebt würbe unb
bie amtlich borgefepriebenen Deßampett aus
©parfamfeitSrücEficpten niept angejünbet worben
waren. Söenigen nur gelang eS, bie 2luS=

gütige ju gewinnen unb eine Slngabl fonnte
fpäter auS bem goper, wohin fie bon glammen
unb jftauep getrieben fiep geflüchtet patten,
burep bie genfter mittelfl Seitern unb ©prung=
tüdpern gerettet werben, ©owopl ßSolijei
als geuerwepr waren halb jur ©teße, jebodp>

waltete, auf eine bis beute noep unerflärlicpe

SBeife, ber unglücllicpe Sßapn, baS Sßublifum fei

gerettet, unb bie Sorïepren würben niept jur
ÎRettungber Unglüctlicpen, fonbern jur®ampfung
beS geuerS getroffen. Erft als bon aßen (Seiten

Sericpte bon ©eretteten laut Würben, brangen
unerfeproefene SRänner in baS IgauS ein, um
Igütfe ju bringen, aßein eS war ju fpät unb

nur Seiepen ïonnten fie peraustragen. 2Bir laffen
über ben ïtnblicf, ber ben erften Einbringenben
ju©peil würbe, pier ben Sericpt eines 2lugew
jeugen folgen : „gep weife felbft niept, wie eS fam,
bafe, als icp bei bent brennenben fßingtpeater
anlangte, ber borgefepriebene Eorbon, ber ba§

unnüfe jufepenbe ißublifum bom Sranbobjette
fernjupalten pat, gar niept gejogen war. 3d)
mufete, trofebem icp burcp meine Seamtenfappe
als offijieße ßSerfönlicpleit geïeitnjeicpnet war,
meinen Samen taut in bie tßenge pineinrufen,
um mir SDurcpgang ju berfepaffen. Kaum bafe

icp Wenige ©eïunben bor bem brennenben ©peater
geftanben, !am ein Sßacpmann ju mir peran
unb melbete mir mit berftörter ÜJliene, bafe fiep

broben im ©tiegenpaufe ßßenfepen befünben, bon

benen er niept wiffe, ob fie berbrannt, ober ob

niept einige bon ipnen noep am Sehen feien,

güpren ©ie miep pittauf, gebot icp biefem.

©teiepjeitig gab icp einigen SBadpteuten unb

geuerweprmähnern ben Sefepl, miep pinauf ju
begleiten. 2Bir berfügten uns fogleicp bur<p baS

mit bitfem Qualm erfüßte goper, in welcpem

totale ginfternife perrfepte, bon ba redpts über bie

Stiege, bie jur erften ©alerie füprt. ©0 biel

ïonnten wir in ber ©unïelpeit ïonftatiren, bafe

fiep Weber im goper, noep auf ber Stiege, bie

jur erften ©alerie füprte, Sßienfdpen befanben.
ES brang auep fein Saut an unfer Dpr. So

entfaltete fiep ptöfetidp bor unferen 2lugen ein

fdpredenerregenber ânblicï, wir fapen im parterre
bie peßen glammen außobern unb ein ftarfer
Suftjug pextfdpte bie glammen burep bie genfter
unb ©püröjfnungen, bem ©tiegenpaufe eine

glänjenbe Seleucptung berleipenb. ßlur mir naep,

wir müffen pinaufïommen, rief icp meinen 33e=

gleüern aufmunternb ju. llnb wieber tnaepte

bie ©tiege eine Siegung unb pier perrfepte

gänjlicpe ginfternife, bie namentlich ^Demjenigen

baS Sorbringen fepr erfepwerte, ber mit ben
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Erinnerung an das Unglück traurigerweise ver-
kettet bleiben.

Es war am 8. Dezember 1881, an einem
kalten, frostigen Feiertag, so recht geeignet, um
recht zahlreiche Besucher in's Theater zu führen;
dazu sollte an jenem Abende ein neues Repertoir-
stück zur Aufführung gelangen, so daß schon eine
Stunde vor Beginn der Vorstellung das Haus
ausverkauft war. Die oberen Galerien waren
alle dicht besetzt, kennt ja doch das Wiener Volk
keinen höheren Genuß, als sich an einem freien
Abende im Theater so recht satt zu lachen oder

zu weinen; leider sollte ihm heute zu letzterem
nur zu sehr Gelegenheit geboten werden. Einige
Minuten vor 6^/4'Uhr brach hinter dem noch nicht
aufgezogenen Vorhange auf der Bühne infolge
Unvorsichtigkeit beim Anzünden der Soffiten-
beleuchtung Feuer aus, welches sich>, überall
reichliche Nahrung findend, rasch über die ganze
Bühne verbreitete. Das Publikum hatte noch
keine Ahnung von der drohenden Gefahr, als
plötzlich von einem Luftzuge getrieben das Feuer
den Vorhang unter schrecklichem Tosen zu
sprengen vermochte und sich in furchtbarer Wuth
in den Zuschauerraum ergoß. Ein unbeschreib-
licher Schrecken und eine furchtbare Panik ergriff
die sorglos Harrenden. Unter Wehklagen und
Hülferufen sucht Alles dieAusgänge zu gewinnen,
es gab ein Kampf auf Leben und Tod. Die
Ersten wurden zu Boden gedrückt, die Nach-
folgenden stürzten über sie und in einem Augen-
blick waren die Ausgänge durch lebendige Wälle
versperrt. Ein dichter Rauch erfüllte das Haus
und brachte den noch nicht Erdrückten den Er-
stickungstod. Vollständige Finsterniß herrschte in
allen Gängen, da in der Verwirrung die Gas-
uhr unrichtiger Weise abgedreht wurde und
die amtlich vorgeschriebenen Oellampen aus
Sparsamkeitsrücksichten nicht angezündet worden
waren. Wenigen nur gelang es, die Aus-
gänge zu gewinnen und eine Anzahl konnte
später aus dem Foyer, wohin sie von Flammen
und Rauch getrieben sich geflüchtet hatten,
durch die Fenster mittelst Leitern und Sprung-
tüchern gerettet werden. Sowohl Polizei
als Feuerwehr waren bald zur Stelle, jedoch
waltete, auf eine bis heute noch unerklärliche

Weise, der unglückliche Wahn, das Publikum sei

gerettet, und die Vorkehren wurden nicht zur
Rettung der Unglücklichen, sondern zurDämpfung
des Feuers getroffen. Erst als von allen Seiten
Berichte von Geretteten laut wurden, drangen
unerschrockene Männer in das Haus ein, um

Hülfe zu bringen, allein es war zu spät und

nur Leichen konnten sie heraustragen. Wir lassen

über den Anblick, der den ersten Eindringenden
zu Theil wurde, hier den Bericht eines Augen-
zeugen folgen : „Ich weiß selbst nicht, wie es kam,

daß, als ich bei dem brennenden Ringtheater
anlangte, der vorgeschriebene Cordon, der das

unnütz zusehende Publikum vom Brandobjekte
fernzuhalten hat, gar nicht gezogen war. Ich
mußte, trotzdem ich durch meine Beamtenkappe
als offizielle Persönlichkeit gekennzeichnet war,
meinen Namen laut in die Menge hineinrufen,
um mir Durchgang zu verschaffen. Kaum daß

ich wenige Sekunden vor dem brennenden Theater
gestanden, kam ein Wachmann zu mir heran
und meldete mir mit verstörter Miene, daß sich

droben im Stiegenhause Menschen befänden, von
denen er nicht wisse, ob sie verbrannt, oder ob

nicht einige von ihnen noch am Leben seien.

Führen Sie mich hinauf, gebot ich diesem.

Gleichzeitig gab ich einigen Wachleuten und

Feuerwehrmännern den Befehl, mich hinauf zu

begleiten. Wir verfügten uns sogleich durch das

mit dickem Qualm erfüllte Foyer, in welchem

totale Finsterniß herrschte, von da rechts über die

Stiege, die zur ersten Galerie führt. So viel

konnten wir in der Dunkelheit konstatiren, daß

sich weder im Foyer, noch auf der Stiege, die

zur ersten Galerie führte, Menschen befanden.
Es drang auch kein Laut an unser Ohr. Da

entfaltete sich plötzlich vor unseren Augen ein

schreckenerregender Anblick, wir sahen im Parterre
die hellen Flammen auflodern und ein starker

Luftzug peitschte die Flammen durch die Fenster

und Thüröffnungen, dem Stiegenhause eine

glänzende Beleuchtung verleihend. Nur mir nach,

wir müssen hinaufkommen, rief ich meinen Be-

gleitern aufmunternd zu. Und wieder machte

die Stiege eine Biegung und hier herrschte

gänzliche Finsterniß, die namentlich Demjenigen
das Vordringen sehr erschwerte, der mit den



lokalen Serhältniffen fo toenig vertraut war,
foie id^.

3<h erfudhte einige Herren, [id) fchteunigft
hinab ju berfügen, bamit SBafferfdhtüuche herauf*
geleitet unb gleichzeitig gackeln mitgebracht werben
möchten. Sodj mein ©rfudhen unb [Rufen nach
gackeln unb Söaffer blieb erfolglos; fo fchritten
toir benn. fo gut eS eben unter ben gegebenen
SSerhältniffen möglich *oar, um bie [Biegung
herum. 3m felben Augenblick blipte eine flamme
auf unb baS <gaarftraubenbfte, was jemals ein
luge erfehen mochte, bot [ich unferen [Blicken
bar. 2Bir fahen bier* bis fünffach über*
einanbergehäufte SRenfchenkörper bor
unS liegen. (Snblich ïamen bie erfefmten gackeln;
herjerfdhütternber, herzzerreifjenbet Anblict! Sie
Itenf^en marett übereinanber, mit bem [ßorber*
theile ihrer Körper nach abwärts, mit bem
unteren Sheile nadh "ben gerichtet, unb fie lagen
ü6er= unb untereinanber. <gie unb ba bemertte
man noch baS gucken einzelner ©lieber, hier
baS gucken eines gufjeS, bort baS gittern einer
§anb, es fchien in bem einen unb in bem anbern
noch Seben zu fein. SBir fchritten nun zur
SSergung, b. h. Zuï Sefeitigung ber obenauf*
liegenben Seiten unb unferen Anftrengungen
toar es in einem geitraume bon einer halben
©tunbe gelungen, fiebenunbachtzig Seichen über
bie Stiege hinab in ben Jgofraum ber angrenzen*
ben [ßolizeibireltion zu fchaffen. Soweit meine
firäfte reichten, hübe ich felbft mehr als ein
Suhenb Seidhen hinabgetragen. Sieöorgefunbenen
Seichen waten alle äußerlich unoerfehrt unb nur
Zum geringen Sljeile burch féautfchûrfungen
unb tontufioneh entftettt. 3" ben oberen [ßarthien
ber Stiege, in ber [Rühe beS SchnürbobenS,
fanben wir bie Seiten bollfommen gefchwärzt.
$>ie Art unb SBeife, mie bie_Unglücflichen über*
einanbergehftuft balagen, bie" Stellung ber Arme
unb güfje, manifeftirte ben ©rab beS SobeS*
tampfes, bem bie armen 3Renfchen erlegen toaren."
©«^redliche Szenen fanben beim ©rkennen ber
jufgefunbenen Seidhname ftatt. lieber brei-
hunbert [ßerfonen finb theils bem geuer*, theilS
bem ©rftickungStobe zum Dpfer gefallen. Sie
Verkohlten Ueberrefte mürben unter Sheilnahme
ber Sehörben unb ber [Bebölkerung in ein grofeS

S3

©rab zur legten [Ruhe gebettet ; ber unglücklichen
Iginterlaffenen aber hut fich bie öffentliche 9Rilb=
thütigkeit angenommen unb fo meit ber Schaben
finanziell mar, mürbe Sinberung gebracht ; ben
$inbern bie (SItern unb ben ©Itern bie Einher
mieberzugeben, bas Oermag aHerbingS auch ber
befte SBiUe nicht.

Ser zweite 2lft beS fdjauertichen SramaS
fanb im 2Rai oor ben ©efchwornen ftatt, bor
beren ©eridht fich fowohl höhere [Beamte ber
ftübtifchen [ßermaltung, als auch bie Sireltion
unb Ungeteilten zu berantmorten hatten. SBurben
auch ©rftere freigesprochen, fo mürbe bodh zuï
©bibenz bemiefen, bat fteh an ben IBiener [ßolizei*
unb geuerwehreinrichtungen bieleS berbeffern
liefte. Ser Sirettor unb ztoei feiner [Beamten
mürben zu fürzerer unb längerer ©efängnifj*
ftrafe berurtheilt, bie fie jebenfalis leidhter ertragen
werben können, als baS [Bewufjtfein ihrer Schulb,
baS burch leine Strafe gefühnt werben kann.

$et Arbeit.

SRitttt j'arbette ha=tt t, let etttjtge SStp,
'g cpa ttimme fo ga, acht &ag fh«tt eg ftp,
35afj ttîiemer m'r öppig j'öerbtette hei 'ga,
D junger! t»o fött t mpg 2leffe hüt ttäh?
®a battle? ga ftahle? — 35a jmmgt mi

let fJtoth!
U boch, 'g tlfuet fo bitter : fît geftert letg fBrot.

<Si fage, t heig ttib b'r 2Biffe b'rjue,
3tti fött fo SSagante jum Sattb uufe thue!
^ fhg ihm halt j'fuul, u*tt t fhg ihm halt

3 fött mi grab packe, mi letttti bag ^ol§,
(Snueg, böttig gnueg Rlrbeit fpg jig j'ttbercfw —
35'r Xuuftg ©ottgwitte! fo fäget both, wo?

2öibi*tt i fcfw gfpruttge, ha gfragt u ha gfuecht,
35'r ©h"^f hei ft gfcfüttlet, 'g ifch grab mi

b'rfluecht

lokalen Verhältnissen so wenig vertraut war,
wie ich.

Ich ersuchte einige Herren, sich schleunigst
hinab zu verfügen, damit Wasserschläuche herauf-
geleitet und gleichzeitig Fackeln mitgebracht werden
möchten. Doch mein Ersuchen und Rufen nach
Fackeln und Wasser blieb erfolglos; so schritten
wir denn, so gut es eben unter den gegebenen
Verhältnissen möglich war, um die Biegung
herum. Im selben Augenblick blitzte eine Flamme
auf und das Haarsträubendste, was jemals ein
Auge ersehen mochte, bot sich unseren Blicken
dar. Wir sahen vier- bis fünffach über-
einandergehäufteMenschenkörpervor
uns liegen. Endlich kamen die ersehnten Fackeln;
herzerschütternder, herzzerreißender Anblick! Die
Menschen waren übereinander, mit dem Vorder-
theile ihrer Körper nach abwärts, mit dem
unteren Theile nach oben gerichtet, und sie lagen
über- und untereinander. Hie und da bemerkte
man noch das Zucken einzelner Glieder, hier
das Zucken eines Fußes, dort das Zittern einer
Hand, es schien in dem einen und in dem andern
noch Leben zu sein. Wir schritten nun zur
Bergung, d. h. zur Beseitigung der obenauf-
liegenden Leichen und unseren Anstrengungen
war es in einem Zeitraume von einer halben
Stunde gelungen, siebenundachtzig Leichen über
die Stiege hinab in den Hofraum der angrenzen-
den Polizeidirektion zu schaffen. Soweit meine
Kräfte reichten, habe ich selbst mehr als ein
Dutzend Leichen hinabgetragen. Dievorgefundenen
Leichen waren alle äußerlich unversehrt und nur
Mm geringen Theile durch Hautschürfungen
und Kontusionen entstellt. In den oberen Parthien
der Stiege, in der Nähe des Schnürbodens,
fanden wir die Leichen vollkommen geschwärzt.
Die Art und Weise, wie die.Unglücklichen über-
einandergehäuft dalagen, die Stellung der Arme
und Füße, manifestirte den Grad des Todes-
kampfes, dem die armen Menschen erlegen waren."
Schreckliche Szenen fanden beim Erkennen der
aufgefundenen Leichname statt. Ueber drei-
hundert Personen sind theils dem Feuer-, theils
dem Erstickungstode zum Opfer gefallen. Die
derkohlten Ue'berreste wurden unter Theilnahme
der Behörden und der Bevölkerung in ein großes
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Grab zur letzten Ruhe gebettet; der unglücklichen
Hinterlassenen aber hat sich die öffentliche Mild-
thätigkeit angenommen und so weit der Schaden
finanziell war, wurde Linderung gebracht; den
Kindern die Eltern und den Eltern die Kinder
wiederzugeben, das vermag allerdings auch der
beste Wille nicht.

Der zweite Akt des schauerlichen Dramas
fand im Mai vor den Geschwornen statt, vor
deren Gericht sich sowohl höhere Beamte der
städtischen Verwaltung, als auch die Direktion
und Angestellten zu verantworten hatten. Wurden
auch Erstere freigesprochen, so wurde doch zur
Evidenz bewiesen, daß sich an den Wiener Polizei-
und Feuerwehreinrichtungen vieles verbessern
ließe. Der Direktor und zwei seiner Beamten
wurden zu kürzerer und längerer Gefängniß-
strafe verurtheilt, die sie jedenfalls leichter ertragen
werden können, als das Bewußtsein ihrer Schuld,
das durch keine Strafe gesühnt werden kann.

Kei Arbeit.

Nüüt z'arbeite ha-n i, kei einzige Bitz,
's cha nimme so ga, acht Tag sy-n es jitz,
Daß Niemer m'r öppis z'verdiene het 'gä,
0 Hunger! wo soll i mys Aesse hüt näh?
Ga battle? ga stähle? — Da zwingt mi

kei Noth!
U doch, 's thuet so bitter : fit gestert keis Brot.

Si säge, i heig nid d'r Wille d'rzue,
Mi sött so Vagante zum Land uuse thue!
1 syg ihm halt z'fuul, u-n i syg ihm halt

z'ftolz,

I söll mi grad packe, mi kenni das Holz,
Gnueg, völlig gnueg Arbeit syg jitz z'übercho —
D'r Tuusig Gottswille! so säget doch, wo?

Wibi-n i scho gsprunge, ha gfragt u ha gsuecht,
D'r Chops hei si gschüttlet, 's isch grad wi

v'rsiuecht!
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